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Mit Bodo Bach
auf der Überholspur

„Su muss et sin,
dat gallische Dörp vum Rhing”

„dr Monnemer fiert Karneval –
App jetzt och multimedial”

BRAUCHTUM KARNEVAL TIPP DES MONATS

25 Jahre Veedelszoch:
„Die Session ist kurz und knackig, janz Boomberg macht sich nackig”
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Impressum Liebe Monheimer …

(FST) Am 10. April wird wieder Frühlingsfest in der Stadtmitte gefeiert. Hierzu

findet auch der erste verkaufsoffene Sonntag des Jahres statt. 2016 wird es

dabei drei Themenschwerpunkte geben: „Schönes für den Garten“, „Mode“ sowie

„Sport und Fitness“. Auf der Alten Schulstraße werden Blumenhändler ihre

Stände aufbauen, die Modenschau der Monheimer Boutiquen wird auf dem

Rathausvorplatz stattfinden, und auf der Krischerstraße werden Sport- und

Fitnessbegeisterte Informationen, Vorführ- und Mitmachaktionen von

verschiedenen Fitnessclubs und heimischen Sportvereinen finden. Hierfür sucht

das Stadtmarketing auch noch weitere Mitstreiter. Vereine und Fitnessclubs, die

sich mit ihren Sportangeboten präsentieren möchten, können sich bei

Citymanagerin Isabel Port unter Telefon 02173/951-621 anmelden. Highlight

des diesjährigen Frühlingsfests, das von der Stadt in Kooperation mit dem

Treffpunkt Monheim, dem Rathaus-Center und dem Monheimer Tor organisiert

wird, dürfte die Biathlon-auf-Schalke-Tour werden, die an diesem Tag am Ende

der Krischerstraße Station macht. An vier Stehendschießplätzen wird

Neugierigen der hautnahe Einblick in diesen faszinierenden Sport ermöglicht.

„Das Ganze ist natürlich komplett gefahrlos, da die Biathlongewehre mit

Lasertechnik ausgestattet sind. Wer das Schießen unmittelbar nach körperlicher

Höchstanstrengung erleben möchte, kann sich zum parallel angebotenen

Cardio-Biathlon-Duell anmelden“, so Thomas Spekowius, im Rathaus zuständig

für Öffentlichkeitsarbeit.

Viel Spaß beim Lesen wünscht Ihnen

das Team vom Monheimer Stadtmagazin

☛ Anzeigen- und Redaktionsschluss für die März-Ausgabe: Freitag, der 19.02.2016

Mit Bodo Bach
auf der Überholspur

Am Freitag, den 26. Februar
2016, gastiert Bodo Bach mit
seinem neuen Programm „Auf
der Überholspur“ um 20 Uhr in
der Aula am Berliner Ring in
Monheim am Rhein. „Ich habe
keine Zeit“, diesen Satz hört
man ständig. Dabei gab es in

der Geschichte der Menschheit
noch nie so viele Techniken und
Dienstleister, die uns helfen,
Zeit zu sparen. Mikrowelle, Fast
Food, ICE, GPS, iPhone, Eierko-
cher, Pizzadienst, Schnellreini-
gung. Trotzdem, überall nur
Hektik und Hast. Vor gerade mal
500 Jahren haben wir den Löffel
mit 40 abgegeben. Im Mittelal-
ter gab es praktisch keine alten
Menschen. Heute ist 50 das
neue 30, 60 ist das neue 40 und
mit 70 wird „Mann“ noch mal Pa-
pa. Die Uhr läuft, die Zeit rennt
und je älter wir werden, umso
schneller. Zum Glück hat Bodo
Bach den Schlüssel zur Ent-
schleunigung. Entscheidend für
unser Zeitgefühl ist nämlich das
Gedächtnis. Die „ersten Male“
bleiben kleben. Der erste Kuss,
der erste Joint, das erste Auto.
Aber, Routine und tägliches Ein-

erlei hinterlassen keine Spuren.
In seinem neuen Programm er-
muntert Bodo Bach deshalb auf
seine bekannt sensible Art dazu,
wieder viele „erste Male“ zu erle-
ben. Bodo, der spaßbetriebene
Bewegungsmelder, hält auf
Trab, fährt voll ab und erzählt
haarsträubende Geschichten
aus seinem rasanten Leben –
Bodo Bach ist auf der Überhol-
spur. Wie bei jeder Aulaveran-
staltung ist auch an diesem
Abend die Kulisse der Aula vor
und nach der Veranstaltung für
die Gäste geöffnet. Weitere
Auskünfte und Tickets gibt es
im Vorverkauf zum Preis von
22 Euro bei Marke Monheim
e.V., Rathausplatz 20, telefo-
nisch unter 02173/276444, an
allen bekannten Vorverkaufs-
stellen und an der Abendkasse
für 24 Euro. Foto: Veranstalter n
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Vorfreude auf den Nelkenfreitag
Hitdorfs Motto: „Su muss et sin – das gallische Dörp vum Rhing”

Nach dem närrischen Jubi-
läum ist vor dem nächsten Nel-
kenfreitagszug. „Hetdörp wun-
derbar, och im 2 x 11ten Johr”,
mit diesem Motto feierte in
der Session 2014/15 die „KG
Hetdörper Mädche un Junge
vun 93” (HMJ) ausgelassen ih-
ren jecken 22. Geburtstag. Hö-
hepunkte waren der traditio-
nelle Schull- un Veedelszoch
am Nelkenfreitag und die gro-
ße dreitägige Jubiläumsparty
im Juni des vergangenen Jah-
res auf der Hitdorfer Sportan-
lage – Karneval im Sommer.
Dazu organisierten die HMJ ei-
ne Ausstellung im Heimatmu-
seum im Türmchen am Werth.
Von Anfang Juni bis Ende Ok -
tober 2015 waren die Doku-
mente der Geschichte des Hit-
dorfer Karnevals zu bewun-
dern. 

Über 1500 Karnevalisten
beim 23. Nelkenfreitagszug

Die Feierlichkeiten zum 22-jähri-
gen Bestehen waren kaum been-
det, da mussten die Verantwort-
lichen sich bereits mit den Pla-
nungen für die Session 2015/16
beschäftigen. Eine Pflicht, die
Karnevalisten selbstredend ger-
ne übernehmen. „Su muss et sin,
dat gallische Dörp vum Rhing”
lautet das Sessionsmotto im
Jahr eins nach dem närrischen
Jubiläum. Eine Anspielung auf
die Eigenständigkeit Hitdorfs
(bis 1960 eine selbständige
Stadt), das nach der kommuna-
len Eingemeindung zu Mon-
heim (ab 1960) und danach zu
Leverkusen (am 1. Januar 1975)
auch als Stadtteil der jeweiligen
Städte so etwas wie das kleine
gallische Dorf am Rhein blieb.

Dat gallische Dörp vum Rhing
wird auch in dieser kurzen Ses-
sion erneut einen wunderbaren
Veedelszoch auf die Beine stel-
len. Am Nelkenfreitag, den 5. Fe-
bruar, ist es wieder so weit.
Pünktlich um 14.33 Uhr zieht der
jecke Treck, einer der schönsten
und größten Veedelszüge der
Region, vom Heerweg über die
Hitdorfer Straße bis zur Stadthal-
le. Unter der Regie der Zugleiter
Michael Braune und Michael Li-
bitowski beteiligen sich am 23.
Nelkenfreitagszug der Hetdör-
per Mädche un Junge über 1500
Karnevalisten mit mehr als 50
Gruppen und über 15 Festwa-
gen. Bis zu 30 000 Jecke und
Narren werden bei hoffentlich
schönem Wetter an der Zugstre-
cke erwartet und dem Schull- un
Veedelszoch begeistert zuju-
beln. Klar: Alle Prinzenpaare und
Dreigestirne der befreundeten
Karnevalsgesellschaften sind
auch in diesem Jahr wieder in
Hitdorf dabei. Nach dem Zoch
wird kräftig weitergefeiert, ab
16.30 Uhr steigt in der Stadthal-
le die legendäre Zugfete. 

Das Hetdörper Dreigestirn
im „Mäuseturm”

In dieser Session werden die Hit-
dorfer Narren vom Dreigestirn
mit Prinz Manfred I., Bauer Ekki
und Jungfrau Kitty geführt. Im
richtigen Leben ist das Hetdör-
per Dreigestirn als Manfred Rog-
genbuck, Ekkehart Sepp (Bauer
Ekki) und Rainer Helm (Jungfrau
Kitty) unterwegs, alle drei sind
bei den HMJ aktive Fährgardis-
ten. Prinz Manfred I. und Jung-
frau Kitty schwingen zudem in
der Fährgarde bei den inzwi-
schen etwa 85 Auftritten in der

Session das Tanzbein bei den
Gardetänzen. Das Dreigestirn
stellte sich erstmals beim Som-
mer-Karneval im vergangenen
Juni dem Publikum vor. Die Pro-
klamation des Dreigestirns er-
folgte traditionell für geladene
Gäste am ersten Samstag nach
dem 11.11. und eine Woche spä-
ter für die Öffentlichkeit mit der
ersten Kostümsitzung. Das Drei-
gestirn düst auch durch diese
Session wieder mit Autos des
Biopharma-Unternehmens UCB.
Aus alter Tradition erfolgte An-
fang Januar die Fahrzeugüber-
gabe in der UCB-Kita „Mäuse-
turm”. Die Kinder freuten sich
über den Besuch der Hitdorfer
Jecken und die mitgebrachten
Geschenke. „Wir bei UCB in Mon-
heim sind mit der Region eng
verbunden und unterstützen
das Brauchtum sehr gerne. Des-
halb ist es uns eine große Freu-
de, die Hetdörper Karnevalsfrün-
de mit Fahrzeugen ausstatten zu
können, damit sie sicher und
gut gelaunt durch die Session
rollen können”, sagte Unterneh-
menssprecher Werner Bleile-
vens. Der neue 1. HMJ-Vorsitzen-
de Dr. Josef Landwehr, der nach
dem Rücktritt von Uwe Steeg
das Amt im Sommer übernahm,
freute sich über „eine solche
Unterstützung, die in heutiger

Zeit nicht selbstverständlich ist.
Deshalb bin ich froh und dank-
bar, dass die Firma UCB uns die
Sessions-Fahrzeuge zur Verfü-
gung stellt.” 

Tolle Sitzungen
und Nubbelverbrennung

Bereits im Januar stand die be-
rühmte Familiensitzung der HMJ
an, wie immer mit einem tollen
Programm in der ausverkauften
Stadthalle. Die kleinen Jecken
freuen sich das ganze Jahr auf

die Kindersitzung, die ebenfalls
im Januar über die Bühne ging.
Jetzt fiebert ganz Hitdorf dem
Nelkenfreitagszug entgegen.
Denn eins steht fest: „Su muss et
sin, dat gallische Dörp vum
Rhing.” Mit der Nubbelverbren-
nung am Veilchendienstag (9.
Februar, 20 Uhr) in der Tradi-
tionsgaststätte „Em Schokker”
werden wieder alle Sünden des
närrischen Treibens in Flammen
aufgehen. So ist es eben, „dat
gallische Dörp vum Rhing”.

(FRANK SIMONS) n

Ein jecker Kölner in Hitdorf: Das Hetdörper Dreigestirn, hier in zivilen Kostümen, mit Comedian Guido Cantz (links),
der bei den Sitzungen der Hetdörper Mädche un Junge stets ein gern gesehener Gast ist. Fotos (3): Dirk Jansen
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NEHRMANNGmbH   








Ausstellung und Lager: Langenfelder Str. 130 · 51371 Leverku���
Telefon 02173/ 20 59 42 · Fax 69 00 71 · www.nehrmann-gmbh.de

Ballon Boutique Leverkusen
Ringstraße 19 / Ecke am Werth

51371 Leverkusen · Telefon 02173 - 27 54 94
info@steeg-ballon-boutique.de · www.steeg-ballon-boutique.de

Dekorationen
für jeden Anlass ...
Lieferungen
von gasgefüllten Ballons

Das Dreigestirn: Jungfrau Kitty,
Prinz Manfred I., Bauer Ekki (v.l.). 

Einzug des Dreigestirns: Bei der Proklamation wurde das Hetdörper
Dreigestirn begeistert gefeiert. 
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Karneval im digitalen Zeitalter
„dr Monnemer fiert Karneval – App jetzt och multimedial”

Das digitale Zeitalter hat im
Monheimer Karneval Einzug
gehalten – und die ganze
Stadt ist jeck. „dr Monnemer
fiert Karneval – App jetzt och
multimedial”. Passend zum
Motto dieser Session haben
die Monheimer Jecken eine
App-Collage gestaltet, die an
einen angebissenen Apfel er-
innert. Ein Schelm, wer dabei
an das Logo von Apple denkt.
Dazu läuft auf der Homepage
der Großen Monheimer Karne-
valsgesellschaft (www.gromo-
ka.de) eine digitale Uhr, die
die Sekunden, Minuten, Stun-
den und Tage bis zum Höhe-
punkt des närrischen Treibens
herunter zählt – dem Rosen-
montag. Dann herrscht in der
Gänselieselstadt wieder Aus-
nahmezustand, wenn der
83. Rosenmontagszug unter
dem jecken digitalen Motto
durch Monheim zieht. „dr
Monnemer fiert Karneval –
App jetzt och multimedial.” 

Rosenmontagszug
mit über 2500 Teilnehmern

„Das Motto bekommt von mir
natürlich ein ganz klares 'Gefällt
mir'! Doch bei aller Begeisterung
über Social Media sei betont:
Die Gromoka ist ganz sicher ei-
nes der ältesten und wichtigsten
sozialen Netzwerke in unserer
Stadt”, meint Bürgermeister Da-
niel Zimmermann in Bezug auf
die 1902 gegründete Große
Monheimer Karnevalsgesell-
schaft. Die Session 2015/16 ist
für alle Karnevalisten extrem
kurz und so steht der Rosen-
montagszug diesmal bereits am
8. Februar auf dem Programm.
Um 14.11 Uhr jeht et loss: Tradi-

tionell zieht der Zoch ab der
Ecke Schwalbenstraße/Am
Hang. Auf einer Zugweglänge
von etwa sieben Kilometern
schlängelt sich der närrische
Lindwurm durch die Stadt, be-
geistert bejubelt von Zehntau-
senden Narren am Straßenrand.
Im vergangenen Jahr sollen es
laut Polizei 50 000 Besucher ge-
wesen sein. Auch diesmal zie-
hen wieder über 2500 Karneva-
listen mit 15 Musikgruppen (Ka-
pellen, Fanfaren- und Spiel-
mannszüge), über 30 Wagen so-
wie fast 50 Fußtruppen und son-
stige Gruppen durch die Stadt.
Monheim wird damit seinem
Ruf als kleine Karnevalshoch-
burg zwischen den großen
Hochburgen Düsseldorf und
Köln einmal mehr gerecht. Alle
Verantwortlichen sind übrigens
zum Thema Sicherheit gewapp-
net und die Vorkehrungen sind
nach den Ereignissen von Köln
entsprechend angepasst (zum
Beispiel arbeitet die Polizei mit
zusätzlichen arabisch sprechen-
de Dolmetschern zusammen).
Ansonsten rechnen die Verant-
wortlichen mit einem sicheren
und friedlichen Rosenmontags-
zug, der auch diesmal wieder
von vielen Familien aus Mon-
heim und Umgebung besucht
werden soll. 

Zugprämierung multimedial

Digital und topmodern erfolgt
jetzt auch die Zugprämierung
über die Homepage der Gromo-
ka. Erstmals kann per elektroni-
schem Verfahren an der Zugprä-
mierung teilgenommen werden.
Von Aschermittwoch, dem 10.
Februar, bis zum 24. Februar
darf multimedial abgestimmt

werden. Die Ergebnisse werden
bei der Zugprämierungsfeier im
Festsaal Bormacher bekannt ge-
geben. Der Termin hierfür steht
noch nicht fest und wird recht-
zeitig veröffentlicht, natürlich
über www.gromoka.de. Die Alte
Freiheit am Rhein ist übrigens
die letzte Helau-Bastion vor den
Alaaf-Regionen. Einige findige
Jecken haben deshalb den Nar-
renruf „Helaaf” kreiert. Ob Kölsch
oder Alt, Helau oder Alaaf – die
fünfte Jahreszeit, für alle Karne-
valisten die schönste Jahreszeit,
wird in Monheim seit dem Erwa-
chen des Schelms am 11.11. mit
vielen tollen Karnevalssitzungen
kräftig gefeiert. Einer der großen
Höhepunkte im neuen Jahr war
die Prunksitzung der Gromoka.
Mit einem künstlerisch wertvol-
len Auftritt des Elferrats, der als
Punks verkleidet aus der Prunk-
sitzung kurzerhand eine Punksit-
zung machte. Gerüchte, dass es
sich hierbei um das Comeback
der Sex Pistols gehandelt haben
soll, konnten nicht bestätigt wer-
den. Einige stimmungsvolle Sit-
zungen stehen vor den tollen Ta-
gen des Straßenkarnevals noch
auf dem Programm, wie die Her-
rensitzung der Gromoka am 31.
Januar (Einlass ab 11.45, Festzelt
auf dem Schützenplatz) oder die
„Schunkelnde Sandberghalle”,
die legendäre Kostümsitzung
der Monheimer Schwalbenjecke
(6. Februar, Einlass ab 16.15 Uhr). 

Das Monnemer Prinzenpaar 

Die Schwalbenjecke stellen in
dieser Session auch das Prinzen-
paar. Prinz Bernd II. und Prinzes-
sin Silke regieren das Monhei-
mer Narrenvolk seit ihrer Prokla-
mation och multimedial und ab-
solvieren in dieser kurzen Ses-
sion insgesamt an die 180 Auf-
tritte. Silke Nowatzki, so der bür-
gerliche Name der Prinzessin, ist
auch im wirklichen Leben die
Herzdame von Prinz Bernd II, der

unter seinem richtigen Namen
Bernd Artelt als Projekt- und
Bauleiter für die Monheimer Fir-
ma Kaefer Construktion GmbH
arbeitet. Prinz Bernd II. (49), ge-
bürtiger Herforder, überredete
seine Eltern im zarten Alter von
neun Jahren, lieber ins Rhein-
land zu ziehen. So kam er nach
Monheim und war bald vom Kar-
nevals-Virus infiziert. Den hat
Prinzessin Silke (46), beruflich als
Versicherungskauffrau tätig, als
gebürtige Düsseldorferin quasi
im Blut. Beide fiebern dem Stra-

Das Monnemer Prinzenpaar: Prinz Bernd II (2.v.rechts) und Prinzessin Silke nebst Adjutanten-Gefolge.
Fotos (2): Tim Kögler

Wir sind Lieferant aller Krankenkassen
Mediven Venen + Lymph Kompetenz-Zentrum

Kompressionsstrümpfe/-hosen ·  Bandagen
Brustprothesen ·  Inkontinenz ·  Pflegehilfsmittel

Inh. Beate Schultheis · Alte Schulstraße 30 · 40789 Monheim
Telefon 0 21 73 / 93 66 06 · Telefax 0 21 73 / 93 66 07

Das Traditionspaar: Gänseliesel Vanessa Klein und Spielmann Florian
Nellen. 
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ßenkarneval entgegen, der an
Altweiber (4. Februar, ab 9 Uhr)
mit dem Umzug der Garden und
Vereine mit dem Rathaussturm
eingeläutet wird. Ab 11.11 Uhr
wird der Straßenkarneval an der
Doll Eck offiziell eröffnet. Das
letzte Highlight dieser Session
folgt dann traditionell nach Ro-
senmontag mit der Gala-Sitzung
der Altstadtfunken am Veilchen-
dienstag. Am 9. Februar (19 Uhr,
Einlass ab 17.30 Uhr) heißt es
nochmals „Dreemol Monnem
Helau”, ehe am Aschermittwoch
nicht alles, aber zumindest die
multimediale Karnevals-Session
in Monheim vorbei ist. 

Kinderkarneval

Der Monheimer ist ein Karne-
valsjeck. Kein Wunder, dass sich
auch der Nachwuchs schon in
jungen Jahren mit großer Begei-
sterung ins närrische Treiben
stürzt. Monheim gilt als eine
Hochburg des Kinderkarnevals
mit den Höhepunkten der Gro-
moka-Kindersitzung und dem
Kinderzug am Karnevalssonntag.
Die Kindersitzung steigt am 30.
Januar (von 14.11 bis 17.30 Uhr)
auf dem Schützenplatz. Unter
dem Motto „Von Kindern für Kin-
der” werden rund 800 kostü-
mierte Kinder im großen Fest-
zelt erwartet. Der Eintritt beträgt
1,50 Euro für Kinder, Erwachsene
drei Euro. Der Kinderzoch zieht

in dieser Session zum 21. Mal,
diesmal mit 18 Gruppen und Wa-
gen, durch die Altstadt. Unter
dem Motto: „Mir Monnemer
Pänz fiere Karneval schon immer
multimedial”. Und so manch ein
Monnemer Pänz dürfte seinen
Eltern den Umgang mit Smart-
phone oder Tablet überhaupt
erst erklärt haben. Der Kinder-
zug ist auch in dieser Session
wieder vom Team um Inge Mohr
und Alexander Mohr organisiert
worden. Start ist am Karnevals-
sonntag, den 7. Februar, um
14.11 Uhr (Aufstellung ab 13.30
Uhr). Regiert werden die kleinen
Monheimer Narren vom Kinder-
prinzenpaar David Noel Cramer
(12) und Jil Ockenfels (11). Be-
gleitet werden sie bei ihren etwa
60 Auftritten von Adjutantin Lilli
Halfmann (11), Pagin Hannah
Drößert (11) sowie Kinder-
schelm Lisa Cramer (8).

Das Karnevalsmuseum

Der Schelm, seit Jahren verkör-
pert von Alex Iffland, hat mit
dem Kinderschelm in dieser Ses-
sion übrigens erstmals Nach-
wuchs bekommen. Prinz David
liebt außer dem Karneval auch
Fußball, hat aber gerne für seine
Regentschaft das Torwarttrikot
der Sportfreunde Baumberg ge-
gen das Ornat des Monheimer
Kinderprinzen eingetauscht.
Prinzessin Jil tanzt bereits seit ih-

rem dritten Lebensjahr für die
Funkenkinder. Traditionelles auf
moderne Weise multimedial prä-
sentiert, das bietet ab Ende Ja-
nuar das Karnevalsmuseum im
Herzen der Altstadt auf der
Turmstraße 21. Mit einer Dauer-
ausstellung auf 40 Quadratme-
tern bekommt der Monheimer
Karneval das lang ersehnte Mu-
seum, das ganzjährig und täg-
lich (außer montags) von 10 bis
18 Uhr geöffnet ist. Die Eröff-
nung des Karnevalsmuseums ist
am Freitag, den 29. Januar, ab
15.11 Uhr im Torbogen der Tradi-
tionsgaststätte Spielmann. Dar-
auf im multimedialen Fastelo-
vend ein lautstarkes: „Dreemol
Monnem Helau!”

(FRANK SIMONS) n

Das Kinder-Prinzenpaar: Prinz David und Prinzessin Jil mit Gefolge. Vorne: Kinderschelm Lisa, die am 11.11. im
Schelmenturm das Licht der jecken Welt erblickte. Foto: privat

DSL/VDSL

KABEL

GLASFASER

 Info: 02173 9520 - 888

 

SICHERN SIE SICH JETZT DIE TECHNIK DER ZUKUNFT!
 MEGA MULTI
 

 
 

 

NUR VON DER MEGA

 Telefon 02173 9520-888
 

CampingService-Barwinsky

Telefon 0 21 73 / 8 95 09 90 · www.cs-barwinsky.com
Am Knipprather Busch 11 (gegenüber Wertstoffhof) · Monheim
Geöffnet von Montag-Freitag 9-13 Uhr und 15-18 Uhr, Samstag 9-14 Uhr

• Wohnmobilvermietung • Mietwohnwagen
• Camping-Zubehör • Gasprüfung G 607

Wohnmobilvermietung  – jetzt den Urlaub
buchen. Günstige Pauschalangebote!!!

Neue italienische
Bäckerei und Konditorei

– Meisterbetrieb –

Öffnungszeiten
Dienstags bis freitags von 7 bis 18 Uhr

Samstags und sonntags von 7 bis 16 Uhr
Montags Ruhetag

40789 Monheim am Rhein · Krummstraße 21
E-Mail: info@roberto-rima.de

Bündnis90/DIE GRÜNEN 
Monheim am Rhein
gruene-monheim.de

Wir wünschen allen Monheimerinnen 
und Monheimern tolle Tage!

Monheim
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+ + + Nachrichten aus Politik und Wirtschaft + + +

Politischer Aschermittwoch

(FST) Am 10. Februar findet ab
18.30 Uhr (Einlass ab 18 Uhr) in
der Festhalle Bormacher wieder
der traditionelle Politische
Aschermittwoch der Monheimer
SPD mit einem Fischessen (alter-
nativ gibt es Leberkäse) statt.
Traditionell wird dabei nach ei-
nem gemeinsamen Fischessen
natürlich auch die örtliche und
überörtliche Politik der politi-
schen Gegner aufs Korn genom-
men. Für den überregionalen
Teil konnte als Rednerin die
Mettmanner SPD-Kreisvorsitzen-
de und Bundestagsabgeordnete
Kerstin Griese gewonnen wer-
den, sie ist Mitglied des SPD-
Bundesvorstands und Vorsitzen-
de des Bundestagsausschusses
für Arbeit und Soziales. Für den
unterhaltsamen Teil wurde das
fernsehbekannte Kabarett-Duo
„Die Buschtrommel” mit Andreas
Breiing und Ludger Wilhelm ver-
pflichtet; deren Motto: „Sie ha-
ben Lust, alles hinzuschmeißen?
Wir sagen Ihnen, wohin!” So et-
wa wurde das Statistische Bun-
desamt zum „Buddhistischen
Standesamt” umfunktioniert.
Karten zum Preis von 14 Euro (in-
klusive Fisch oder Leberkäse)
sind ab sofort bei allen SPD-Di-
rektkandidaten und -Vorstands-
mitgliedern, im SPD-Büro, Tem-
pelhofer Straße 21, dienstags
und freitags 9 bis 12 Uhr, beim
Vorsitzenden Dr. Norbert Frie-
drich (Telefon 0172/1431198)
und in der Buchhandlung Ross-
bach erhältlich. n

„Monheimer Merkur“

(FST/bh) Der Wirtschaftspreis

„Monheimer Merkur” geht in die-
sem Jahr an Heinz Hövener, der
sich in Monheim nicht nur er-
folgreich als Einzelhändler, son-
dern auch im sozialen Bereich
engagiert. Am 8. Januar über-
reichte Bürgermeister Daniel
Zimmermann beim Neujahrs -
empfang des Treffpunkts Mon-
heim die vom ebenfalls anwe-
senden Bildhauer Karl-Heinz
Pohlmann gestaltete Skulptur.
Heinz Hövener betreibt mit den
beiden 2011 im Monheimer Tor
und 2014 in Baumberg eröffne-
ten Läden heute fünf große Ede-
ka-Märkte in Monheim am
Rhein, Langenfeld und Wupper-
tal und ist Arbeitgeber für einige
hundert Beschäftigte. Darüber
hinaus engagiert er sich sozial,
indem er unter anderem die Ta-
fel des SKFM und die Arbeit des
Monheimer Beratungscentrums
unterstützt. Der Wirtschaftspreis
des Bürgermeisters wurde am
Freitag zum 16. Mal verliehen. In
seiner Laudatio hob Bürgermeis-
ter Daniel Zimmermann hervor,
dass Höveners Engagement für
Monheim am Rhein als Einzel-
handelsstandort ein großer Ge-
winn sei: „Sie haben mit Ihrer
Standortentscheidung, die Sie
2009 getroffen haben, die Ent-
wicklung des für die Innenstadt
so wichtigen Monheimer Tors
sehr stark vorangetrieben.” Hö-
vener habe sich in den letzten
fünf Jahren als starker Netzwerk-
partner bewiesen. Er überneh-
me nicht nur die Rolle eines An-
sprechpartners für das gesamte
Monheimer Tor, sondern belebe
auch die verkaufsoffenen Sonn-
tage durch zahlreiche Aktionen.
Das Monheimer Stadtoberhaupt
lobte neben Höveners unterneh-
merischem Wirken, „das für die
Auszeichnung schon mehr als

genügt hätte”, außerdem das
jahrelange soziale Engagement
des Kaufmanns. Hövener unter-
stütze nicht nur die Tafel und die
Sammelaktion der gemeinnützi-
gen Initiative „Monheim hilft mit
Herz”, sondern auch den „Kids-
Treff” des Beratungscentrums.
Indem er nicht nur fair gehan-
delte Produkte vorhalte, son-
dern auch Schulen und Kitas
thematische Besuche anbiete,
leiste Hövener einen wichtigen
Anteil auf dem Weg Monheims
zur zertifizierten „Fairtrade-
Stadt”. „Wir sehen Ihre Arbeit als
Bereicherung für den Einzelhan-
del in Monheim am Rhein. Wie
Sie wissen, Herr Hövener, sind
Auszeichnungen wie der Merkur
jedoch nicht nur Dank für die
Vergangenheit, sondern auch
Verpflichtung für die Zukunft. In
diesem Sinne wünsche ich Ih-
nen noch viele erfolgreiche Jah-
re am Einzelhandelsstandort
Monheim am Rhein und hoffe,
dass uns Ihr engagierter Unter-
nehmergeist noch lange erhal-
ten bleibt”, sagte Zimmermann
zum Ende seiner Laudatio. Der
Monheimer Merkur ist der Wirt-
schaftspreis des Bürgermeisters
und wird in Absprache mit dem
Vorstand des Monheimer Treff-
punkts und der städtischen Wirt-
schaftsförderung seit dem Jahr
2000 verliehen. Benannt ist er
nach dem altrömischen Gott des
Handels. Der Monheimer Bild-
hauer Karl-Heinz Pohlmann
schuf eigens dafür eine abstra-
hierte Statuette. n

Neujahrsempfang der Union

(FST) Ein voller Saal in Borma-
chers Altem Brauhaus, das Al-
penhornduo „Hans & Franz“, be-

ste Stimmung und mittendrin
die CDU-Bundestagsabgeordne-
te Michaela Noll: In diesem Jahr
haben der CDU-Stadtverband
und die Senioren-Union (SU)
Monheim am Rhein zu einem
gemeinsamen Neujahrsemp-
fang geladen. „Eine tolle Stim-
mung!“, so Noll, die neben dem
CDU-Stadtverbandsvorsitzen-
den Tim Brühland die SU-Vorsit-
zende Ursula Klomp sowie die
anwesenden Gäste begrüßte. In
ihrer Begrüßungsrede ging die
Bundespolitikerin auf ein ern-
stes Thema ein: Flüchtlingspoli-
tik. „Erst kürzlich hat auf meine
Anregung hin der CDU-Kreisver-
band Mettmann auf dem CDU-
Bundesparteitag in Karlsruhe ei-
nen Antrag mit dem Titel ´Für
den Zusammenhalt in unserer
Wertegemeinschaft – Deutsch-
land braucht ein Integrationsver-
pflichtungsgesetz‘ erarbeitet
und eingebracht“, erklärte Noll.
„Jeder Mensch hat in Deutsch-
land die Freiheit und das Recht,
seine kulturelle Identität zu pfle-
gen. Zur Aufrechterhaltung un-
serer freiheitlichen Grundord-
nung und zur Wahrung des ge-
sellschaftlichen Zusammenhalts
erwarten wir auch von den
Schutzbedürftigen, dass sie sich
an unser Grundgesetz und unse-
re Gesetze halten sowie unsere
Werte respektieren.“ Dazu zähl-
ten die Meinungs- und Reli-
gionsfreiheit, die Gleichberechti-
gung von Mann und Frau, die
Menschenwürde und die Tren-
nung von Staat und Religion.
„Das sind die Grundpfeiler unse-
rer freiheitlich demokratischen
Wertegemeinschaft, auf diesen
Grundpfeilern wurzelt unsere
Gesellschaft. Sie gelten für alle
Menschen in unserem Land.“
Diese Einschätzung hätten auch

die CDU Deutschlands sowie die
Delegierten auf dem Bundespar-
teitag geteilt und den Antrag
vollständig in den Leitantrag
des Bundesvorstands, die soge-
nannte „Karlsruher Erklärung zu
Terror und Sicherheit, Flucht
und Integration“, aufgenommen.

Kreistags-Grüne

(FST) „Unsere natürlichen Le-
bensgrundlagen Wasser, Boden
und Luft“ werden im Entwurf
des Landesentwicklungsplans
(LEP) nach Ansicht der Kreistags-
fraktion der Grünen „nicht ange-
messen geschützt“. Das sei die
Kernkritik der Stellungnahme
der Kreistagsfraktion an die Be-
zirksregierung im Rahmen der
jetzt abgeschlossenen zweiten
Offenlage des Landesentwick-
lungsplans. Zuvor hatten sich
die Grünen ausführlich mit den
aktuellen Planungen auf Landes-
ebene beschäftigt. Felix Gorris,
umweltpolitischer Sprecher der
Kreistagsfraktion, unterstreicht:
„Leider hat schon die erste Of-
fenlage den Versuch unternom-
men, den ungebremsten Ver-
brauch der Lebensgrundlagen
nur noch zu verwalten und die-
sen nicht etwa gestoppt oder so-
gar rückgängig gemacht. In die-
sem Sinne ebnet nun die zweite
Offenlage geradezu Tür und Tor
für einen zunehmenden Ver-
brauch an Lebensgrundlagen.“
Die Grünen kritisieren mehrere
Textpassagen, „in denen wesent-
liche Umweltziele nur noch zu
unverbindlichen Grundsätze ab-
gestuft“ würden. „So wurde zum
Beispiel das ursprüngliche Ziel,
das Wachstum der Siedlungs-
und Verkehrsfläche bis zum Jahr
2020 auf fünf Hektar täglich zu

Das Kabarett-Duo „Die Buschtrommel“. Foto: www.die-buschtrommel.de Der Treffpunkt-Vorsitzende Willibald Lukas (links) und Bürgermeister Daniel Zimmermann
(rechts) überreichten Merkur-Träger Heinz Hövener (Mitte) die Statuette aus Porzellan.

Foto: Birte Hauke 
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begrenzen, zu einem Grundsatz
herabgestuft, womit nachgeord-
neten Planungsbehörden Ent-
scheidungsspielräume geschaf-
fen werden. Damit ist dieses
wichtige Ziel nicht mehr ver-
bindlich, sondern es unterliegt
der Abwägung und Auslegung”,
befürchtet Kreistagsfraktionsvor-
sitzender Bernhard Ibold. Er
nennt weitere Beispiele: „Auch
der Vorrang der innenstädti-
schen Flächenentwicklung vor
der Bebauung von Freiflächen
im Außenbereich wird vom Ziel
zum Grundsatz herabgestuft
und damit aufgeweicht. Die
Schieflage zeigt sich zudem in
der Streichung der eigenständi-
gen Zielfestlegung zum Klima-
schutzplan im LEP, der Heraus-
nahme des Grundsatzes ‘Schutz
der natürlichen Lebensgrundla-
gen’ und der Streichung der An-
bindung von Mittel- und Ober-
zentren an den Schienenverkehr.
So entsteht der Eindruck, dass
dem Freiflächen-, Umwelt- und
Klimaschutz wohl eine nur noch
untergeordnete Rolle zukom-
men soll.“ Diesen Eindruck habe
die Kreistagsfraktion in den letz-
ten Wochen über ihre Vertreter
in den Regionalrat, die Bezirksre-
gierung sowie parteiinterne Lan-
desgremien mit der Zielsetzung
eingebracht, den verpflichten-
den Freiflächen-, Natur- und Kli-
maschutz in die Landesentwick-
lungsplanung aufzunehmen.

KKV-Hauptversammlung

(FST) Der Ortsvorsitzende des
katholischen Sozialverbandes
KKV, Herbert Süß, konnte auf der
sehr gut besuchten Jahreshaupt-
versammlung eine erfolgreiche
Bilanz für 2015 vorlegen. Zu den

65 Mitgliedern zählt der KKV
weitere 14 Damen und Herren,
die sich dem Freundeskreis an-
geschlossen haben. Schatzmeis-
ter Christoph Leven überzeugte
mit seinem soliden Kassenbe-
richt und erhielt die uneinge-
schränkte Bestätigung der Kas-
senprüfer. Der gesamte Vor-
stand wurde von den Mitglie-
dern einstimmig entlastet und
im Rahmen der turnusmäßigen
Wahlen von der Versammlung
für weitere zwei Jahre wiederge-
wählt. In seinem Rechenschafts-
bericht ließ Herbert Süß das Pro-
gramm des vergangenen Jahres
Revue passieren. Gleichzeitig
unterstrich er, dass die zahlrei-
chen Veranstaltungen, an denen
insgesamt mehr als 800 Teilneh-
mer, davon fast die Hälfte Gäste,
teilgenommen hätten, aufgrund
der Themenvielfalt auf ein brei-
tes Interesse gestoßen seien. Da-
für, dass die Mitglieder und
Interessenten des KKV auch in
diesem Jahr wieder ein attrakti-
ves Programm erwarten dürfen,
ist gesorgt. So werde es am 19.2.
an der Sperberstraße 2a eine Po-
diumsdiskussion mit dem The-
ma „Flüchtlinge in Monheim“ ge-
ben. Bürgermeister Daniel Zim-
mermann, Pfarrer Burkhard Hoff-
mann, Elmar Borgmann (SKFM)
und Wolfgang Mai (Agentur für
Arbeit Mettmann) würden über
die Schwerpunkte „Integration,
Kindergarten, Schule und Ar-
beitsplätze“ berichten und auch
Stellung nehmen (Beginn 19.30
Uhr). Am 6.3. wird der Festgot-
tesdienst in St. Gereon anlässlich
des 110. Jahrestages der Pries-
terweihe des ehemaligen Pfar-
rers und Märtyrers Franz Boehm
vom Chor te deum musikalisch
gestaltet (Beginn 10 Uhr). Pfarrer
Burkhard Hoffmann wird die

Festpredigt halten und Monsig-
nore Winfried Motter sowie
Monsignore Rudolf Scheurer
(ehemalige Pfarrer an St. Gere-
on) werden konzelebrieren. An-

schließend findet ein Frühstück
im Pfannenhof statt (eine An-
meldung hierzu ist erforderlich).
Der KKV ist der Verband der Ka-
tholiken in Wirtschaft und Ver-

waltung. Weitere Informationen
über den KKV findet man im
Internet unter www.kkv-mon-
heim.de bzw. www.kkv-bund.de.

n

+ + + Nachrichten aus Politik und Wirtschaft + + +

Unions-Neujahrsempfang. Auf dem Foto sind zu sehen (von links): Hans-Dieter Clauser, Markus
Gronauer, Michaela Noll MdB, Tim Brühland, Ursula Klomp. Foto: Christopher Monheimius
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KKV-Hauptversammlung. Von links: Beisitzer Günter Arenz, stellvertretender Vorsitzender
Hermann-Josef Franzmann, Schatzmeister Christoph Leven, Vorsitzender Herbert Süß, Beisitzer
Hans Schnitzler, Schriftführerin Margret Rüttgen. Foto: KKV
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Monheimer lokal

Stolzes Jubiläum: Boomberger Jecken feiern am Karnevalssonntag den 25. Veedelszoch
Das Motto: „Die Session ist kurz und knackig, janz Boomberg macht sich nackig.” / Den Veedelszoch organisiert der Arbeitskreis Baumberger Karneval

Eine ganz besondere Perle des
rheinischen Frohsinns bietet
der Karneval in Baumberg.
Der Boomberger Veedelszoch
gilt als einer der schönsten
Stadtteilumzüge in der Region
und lockt jedes Jahr tausende
Narren, hierunter auch zahlrei-
che Besucher von außerhalb,
in den idyllischen Monheimer
Stadtteil am Rhein. In diesem
Jahr feiern die Boomberger Je-
cken ein stolzes Jubiläum, der
Veedelszoch steht zum 25.
Mal auf dem Programm. Das
prägnante Motto, das in der
zweiten Zeile auch auf den be-
vorstehenden Umbau der
Hauptstraße gemünzt sein
könnte: „Die Session ist kurz
und knackig, janz Boomberg
macht sich nackig.” Worauf
das Motto ansonsten bezogen
sein könnte, bleibt der Phanta-
sie derjenigen überlassen, die
sich auf besondere Kostümie-
rungen freuen. 

Veedelszoch-Partys
und jecke Freundschaften

Am Karnevalssonntag, den 7. Fe-
bruar, ist es wieder soweit, der
Veedelszoch zieht ab 11.11 Uhr
durch die Straßen Baumbergs.
Das Sessionsmotto stammt vom
Baumberger Original Jörn Hei-
mann, aktueller Monnemer Prin-
zenführer, Prinz in der Session
2011/12 und Trainer der zweiten
Fußballmannschaft der Sport-
freunde Baumberg. Jörn Hei-
mann als früherer Monheimer
Karnevalsprinz ist übrigens der
beste Beweis, wie freundschaft-
lich die Beziehungen der Boom-
berger Jecken zu den Monne-
mer Kollegen sind. Ein weiteres
Beispiel: Dr. Helmut Heymann,

der Vorsitzende des 1961 ge-
gründeten Baumberger Allge-
meinen Bürgervereins (BAB), der
nicht nur im Elferrat der Großen
Monheimer Karnevalsgesell-
schaft (Gromoka) sitzt, sondern
zuletzt von der Gromoka auch
mit dem Goldenen Schelm aus-
gezeichnet worden ist. Dies sind
nur zwei prominente Beispiele
stellvertretend für viele Baum-
berger Narren, die am Rosen-
montag auch den Zoch in Mon-
heim besuchen oder aktiv dort
teilnehmen. Zuvor ist jedoch am
Karnevalssonntag ganz Baum-
berg außer Rand und Band.
Nach dem Veedelszoch wird auf
diversen After-Zoch-Partys und
in allen Kneipen der Straßenkar-
neval ausgelassen weiterge-
feiert. Die größte Boomberger
Veedelszoch-Party steigt ab
11.11 Uhr im Bürgerhaus. Hier-
für gibt es noch Eintrittskarten
im Vorverkauf (fünf Euro), die te-
lefonisch unter 0179/9013338

und per Mail (buergerhaushil-
gers@online.de) bestellt oder di-
rekt im Allianzbüro Bartholme
(Hauptstraße 61) erworben wer-
den können. Außerdem gibt es
auf der Hauptstraße weitere Vee-
delszoch-Partys vom Schießver-
ein Baumberg und dem Klein-
gartenverein Knipprather Busch. 

Damals und heute

Das bunte Treiben am Karnevals-
sonntag mit dem traditionellen
Veedelszoch hat der Arbeitskreis
Baumberger Karneval (ABK) un-
ter Leitung seines ersten Vorsit-
zenden Peter Spieckermann or-
ganisiert. Dem ABK sind fast alle
Baumberger Karnevalsvereine
und Gruppen angeschlossen.
Bereits in den 1970er Jahren gab
es in Baumberg einen kleinen
Karnevalsumzug, allerdings lös-
ten sich die karnevalistischen
Aktivitäten bald wieder auf und
es herrschte fast zwei Jahrzehn-

te Funkstille. Anfang der 90er
Jahre wurde der Karneval in
Baumberg wiederbelebt und
1992 mit dem ersten Boomber-
ger Veedelszoch gefeiert. Das
passende Motto: „Baumberg ist
erwacht.” Der erste Zug war
noch recht kurz, doch bereits
von einigen tausend Jecken be-
sucht. „Das war damals mehr ei-
ne spontane Reaktion von eini-
gen Gruppen”, erinnert sich Dag-
Michael Sterzinger, Pressespre-
cher des ABK. Der Arbeitskreis
Baumberger Karneval über-
nahm in der Folge die Organisa-
tion der Veedelszüge und baute
mit großem Engagement aller
Beteiligten das närrische Treiben
aus. Trotz aller notwendigen Pro-
fessionalität verlor der Straßen-
karneval in Baumberg nie sei-
nen besonderen Charme und
seinen Reiz. Im vergangenen
Jahr waren fast 800 Teilnehmer
mit knapp 40 Gruppen und Wa-
gen beim Boomberger Veedels-

zoch unterwegs. Dabei alteinge-
sessene Gruppen wie die BAB-
Karnevalsgruppe mit etwa 40
Personen, die 1. Baumberger
Hippegarde 1998 mit der Baum-
berger Traditionsfigur „Hippe-
graf”, der Freundeskreis Boom-
berger Jecke, „Die Unterneh-
mungslustigen” oder „Die Ahl-
Prummeköpp”, um nur einige
der Gruppen zu nennen. „Wir su-
chen trotzdem immer Gruppen,
die bei uns mitmachen möch-
ten, vor allen Dingen Jugend-
gruppen”, sagt Dag-Michael Ster-
zinger. Für Interessenten gibt es
hierzu alle weiteren Infos auf der
ABK-Homepage unter
www.baumberger-karneval.de,
hier kann auch noch bis zum
29. Januar für Baumberg beim
Kamelleregen der Düsseldorfer
Stadtwerke abgestimmt werden.
Im vergangenen Jahr gewann
der ABK 2500 Packungen Kamel-
le für seinen Veedelszoch. Das
wäre auch für den Jubiläumszug
ein schöner Gewinn. 

„Schunkelndes Bürgerhaus”
und andere Events

Der Karneval in Baumberg bie-
tet nicht nur den beliebten Vee-
delszoch, sondern über die gan-
ze Session tolle Veranstaltungen.
Legendär ist inzwischen die Kar-
nevalssitzung „Schunkelndes
Bürgerhaus”, die diesmal am 30.
Januar (ab 19.11 Uhr/noch Rest-
karten erhältlich) steigt und
auch vom Monheimer Prinzen-
paar besucht wird. Im „Schun-
kelnden Bürgerhaus” präsentie-
ren sich Baumberger Vereine
und Garden, die sogar ihren Ein-
tritt selber zahlen. Der Grund:
Mit den Einnahmen der Veran-
staltung sowie dem Verkauf von
Pin's mit dem Sessionsmotto fi-
nanziert der ABK den Veedels-
zoch. Die Plakate für das „Schun-
kelnde Bürgerhaus” werden übri-
gens aus Tradition noch per
Hand coloriert, jedes einzelne
nach Gusto des Künstlers. So
wird auf den Plakaten aus dem
„Schunkelnden Bürgerhaus”
auch ein „Buntes Bürgerhaus”,
was jeweils die treffende Be-
schreibung für das unterhaltsa-
me Programm ist. Nicht minder
berühmt sind die drei alljähr-
lichen Damensitzungen der Ka-

„Dree mol Boomberg Helau”: Die 1. Baumberger Hippegarde begeistert mit ihren Auftritten jedes Jahr im
„Schunkelnden Bürgerhaus”. Fotos (5): Arbeitskreis Baumberger Karneval

ZAUCHE & BRÜHLAND
Steuerberatungs- und Rechtsanwaltskanzlei

in Bürogemeinschaft

Hauptstraße 88 · 40789 Monheim-Baumberg

URSULA ZAUCHE TIM BRÜHLAND
Dipl.-Finanzwirtin Fachanwalt für Steuerrecht
Steuerberaterin Fachanwalt für Strafrecht

Telefon 02173 - 109 73 67 Telefon 02173 - 109 73 68
mail@stbzauche.de bruehland@monheim-anwalt.de
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tholischen Frauen im Pfarrheim
St. Dionysius, die in dieser kur-
zen Session ebenso wie der kar-
nevalistische Nachmittag im Bür-
gerhaus und der Kinderkarneval
des Baumberger Allgemeinen
Bürgervereins bereits vor Redak-
tionsschluss unserer Ausgabe

auf dem Programm standen. Der
Baumberger Kinderkarneval
zählt im übrigen zu den besten
Karnevalsveranstaltungen für
die kleinen Jecken im gesamten
Umkreis. Die vier Sieger der Kin-
der-Kostümprämierung fahren
auf dem großen Karnevalswa-

gen des BAB im Veedelszoch mit.
Ein großes Erlebnis für die Klei-
nen. Ein großes Event im Termin-
kalender nach Karneval ist die
Prämierung der Karnevalsgrup-
pen. Das Zochvideo wird hier
mit Sketchen garniert gezeigt
und nach Auszeichnung der Sie-

ger wird das Motto für die näch-
ste Session gewählt. Hierbei ent-
scheidet der lauteste Applaus. In
diesem Jahr steht die Prämie-
rung der Karnevalsgruppen am

16. April 2016 wie gewohnt im
Bürgerhaus an (19 Uhr). Dann
heißt es nochmals: „Dree mol
Boomberg Helau!”

(FRANK SIMONS) n

Eine berittene Garde zu Fuß: Die Baumberger Garde „Kin Wiever” war im „Schunkelnden Bürgerhaus” mit Holzpferdchen unterwegs.

Kardiologische Praxis Dr. med. Szabo Langenfeld

Ihre kompetente Schwerpunktpraxis
für Erkrankungen des Herz-Kreislauf-Systems
„Wir machen Kardiologie mit Herz und Verstand“

Hitdorfer Straße 10c · 40764 Langenfeld
Telefon 02173 / 71026 oder 81415

Mehr Infos und Bilder unter:
www.kardiopraxis-langenfeld.de

Inh. Cornelia Faust · Benzstraße 5
40789 Monheim · Telefon 0170 / 545 98 75

Täglich frisch belegte Brötchen, Snacks
und Backwaren!

Sie finden uns
im HELLWEG

Frühstück ab 8 Uhr

Wir wünschen unseren Kunden
eine fröhliche Karnevalssession!

Moderner Tanz im Karneval: Die Boomberger Dorfgarde präsentierte den Linedance. Einen Gruppentanz, der die
Entwicklung des Volkstanzes darstellt.

Kleine Gäste: Einzug der Gänselieschen beim Kinderkarneval im
Baumberger Bürgerhaus.



10··

+ + + Stadtgespräche + + + Stadtgespräche + + + Stadtgespräche + + +

Kreisverkehr 

(FST/nj) Der Start für den Bau ei-
nes Kreisverkehrs am Knoten-
punkt Baumberger Chaussee/
Knipprather Straße mit einem
Durchmesser von 30 Metern
samt begrünter Mittelinsel ist er-
folgt. Der neue Kreisverkehr hat
gleich mehrere Vorteile: Der Ver-
kehr wird flüssiger. Zugleich
sinkt der Lärmpegel wegen ver-
ringerter Geschwindigkeiten.
Die teuren Wartungs- und Unter-
haltungskosten für die inzwi-
schen mehr als 30 Jahre alte und
störanfällige Signalanlage fallen
weg. Erhebliche Erleichterungen
wird es künftig auch für Fußgän-
ger geben. Denn an den Zu- und
Ausfahrten werden Überwege
angelegt, die den Fußgänger be-
vorrechtigen. Außerdem wird im
Rahmen der Bauarbeiten der ge-
plante Radschnellweg berück-
sichtigt. Es ist ein gemeinsames
Projekt von Neuss durch das
südliche Düsseldorf und von
dort in zwei Ästen jeweils in die
Nachbarstädte Monheim und
Langenfeld. Die hiesige Trasse
führt von Baumberg kommend
parallel zur Baumberger Chaus-
see weiter in Richtung Süden bis
zur Alfred-Nobel-Straße. Die ge-
plante Bauzeit für den Kreisver-
kehr beträgt etwa vier Monate.
Er wird in mehreren Abschnitten
hergestellt. Dabei müssen die
Einmündungen der Knipprather
Straße/Marderstraße abwech-
selnd für den Verkehr gesperrt
werden. Gesamtkosten für das
Projekt: circa 500 000 Euro. Nach
dem ersten Bauabschnitt (Sper-
rung der Knipprather Straße
Ost/Marderstraße) läuft nun der

zweite Bauabschnitt: Sperrung
der Knipprather Straße West
(Richtung Innenstadt) für insge-
samt wahrscheinlich zwei Mona-
te. Der dritte Bauabschnitt
bringt eine Sperrung der öst-
lichen Knotenpunktseite/Mar-
derstraße für etwa zwei Monate
mit sich. Die Anwohner werden
per Flyer informiert. Die Stadt
Monheim am Rhein bittet um
Verständnis dafür, dass es wäh-
rend der Bauzeit auch zu Beein-
trächtigungen kommen kann. n

Rodungsarbeiten für Kitabau

(FST/nj) Auf dem Gelände des
sogenannten Wäldchens, östlich
des Allwetterbads mona mare,
haben am 4. Januar erste Ro-
dungsarbeiten begonnen. Teil-
bereiche des Strauch- und
Baumbestands müssen an die-
ser Stelle für den Bau einer neu-
en Kindertagesstätte weichen.
Baubeginn wird voraussichtlich
im März, die Fertigstellung des
Kitagebäudes an der Kurt-Schu-
macher-Straße noch in diesem
Jahr sein. Bei den Planungen
war die Stadt darum bemüht,
möglichst viele der besonders al-
ten Bäume zu erhalten und in
die neu entstehende Anlage zu
integrieren. n

Sanierungsarbeiten

(FST/nj) Eine Brandstiftung, bei
der am 10. Januar zwei Autos
auf einem Parkplatz am Mehl-
pfad in Flammen aufgingen, hat-
te weitere negative Folgen. Aus-
gelaufenes Benzin wurde von
Pflastersteinen und Erdreich auf-

gesogen. Nun muss fachgerecht
entsorgt werden, damit es nicht
zu Grundwasserverunreinigun-
gen kommt. Entsprechende
Maßnahmen hat die Stadtver-
waltung in Absprache mit der
Umweltbehörde in Mettmann
eingeleitet. Während der Sanie-
rungsarbeiten fällt knapp die
Hälfte der 89 Stellplätze weg.
Der Parkplatz kann aber weiter-
hin vom Kreisverkehr Berliner
Ring (gegenüber Kaufland) an-
gefahren werden. Die eigentli-
che Ausfahrt gilt vorüberge-
hend für beide Richtungen. Die
Arbeiten dauern voraussichtlich
vier bis fünf Wochen. Dann sind
wieder alle Stellplätze nutzbar.n

Umgestaltung
von Altstadtplätzen

(FST/ts) Zur bereits dritten Bür-
gerbeteiligung im Vorfeld der
geplanten Umgestaltung der
zentralen Altstadtplätze Krade-
pohl und Alter Markt hatten die
Stadtplaner und die beteiligten
Planungsbüros am 13. Januar ih-
re nochmal überarbeiteten Vor-
schläge mitgebracht. Durch den
gut zweieinhalbstündigen Dis-
kussions- und Präsentations-
abend führte erneut Bürger-
meister Daniel Zimmermann.
Vor rund 150 Zuhörern im voll
besetzten „Zollhaus 1257“ an
der Zollstraße 2 stießen dabei
vor allem die jüngsten Vorschlä-
ge der Stadtverwaltung hinsicht-
lich der künftigen Begrünung
des Alten Marktes erstmals auf
breite Zustimmung. Viele Bürge-
rinnen und Bürger hatten sich
zuvor an der geplanten Fällung
der Kugelakazien im westlichen

Bereich der Turmstraße gestört.
Diese ist vorgesehen, um die Alt-
stadt künftig besser mit dem
vorgelagerten Landschaftspark
Rheinbogen zu verbinden, den
Blick von der Altstadt aus in
Richtung Rheinbogen zu öffnen
und Monheims historisches und
gastronomisches Zentrum auch
vom Rhein aus wieder deutlich
sichtbarer zu machen. Im jüng-
sten Entwurf der von der Stadt
beauftragten „Planergruppe
Oberhausen“ sind nun jedoch
auch östlich der bestehenden
großen Lindenbäume auf dem
Alten Markt drei neue Linden in
Höhe „Spielmann“ als zusätzli-
che Schattenspender vorgese-
hen. Zudem sollen drei weitere
Linden am Fuße der Turmstraße
die hier wegfallenden Kugelaka-
zien in Höhe Biergarten „Zur Alt-
stadt“ ersetzen. Am Übergang
Kapellenstraße wird ein Baum
der künftig in den neuen Rhein-
bogen hineinführenden Grünal-
lee bereits auf Altstadtseite ge-
setzt werden und so einen opti-
schen Übergang bilden. Vorge-
sehen ist, die regional eher unty-
pischen roten Pflastersteine
künftig mit Basalt-Natursteinen
zu ersetzen. Abgewogen wird
derzeit noch, wie rau und natur-
nah dabei deren Oberflächen
gehalten werden sollen. Am Kra-
depohl sollen große Teile der
heute weit ausladenden Ver-
kehrsfläche verschwinden. Brun-
nen, Eiche und Traditionsbaum
sollen mit der kleinen Parkanla-
ge um das Mahnmal zu einem
weit größeren Grünbereich ver-
schmelzen. Auch die Evangeli-
sche Kirche könnte ihr Grund-
stück später in diese Richtung
hin öffnen. An den Fortbestand

des Schürefests am angestamm-
ten Ort ist mit Elektroanschlüs-
sen und ausreichend Fläche
ebenfalls gedacht. Die Stadt und
das beauftragte Büro „Fischer
Landschaftsarchitektur“ sind für
die ansprechende Neugestal-
tung auch bereit, einige Park-
plätze zu opfern, zumal am di-
rekt gegenüberliegenden Gelän-
de des FC Monheim inzwischen
ja eine große Parkfläche gebaut
wurde. Alle Bauleitpläne sind
auf www.monheim.de im Be-
reich Rathaus unter Planen und
Bauen zur Einsicht und zum
Download bereitgestellt. Nach
Karneval soll am 18. Februar zu-
nächst der Ausschuss für Stadt-
planung, Umwelt, Bauen und
Verkehr und am 9. März dann
abschließend der Rat über die
Pläne entscheiden. Der Umbau
des Alten Marktes könnte dann
noch dieses Jahr, direkt nach Ab-
schluss der Außengastronomie-
Saison, beginnen und noch vor
dem Beginn der nächsten Sai-
son abgeschlossen werden. Die
Zeitplanung mit ersten Vorarbei-
ten im September 2016 bis zum
Setzen des letzten Pflastersteins
im Mai ist äußerst straff, weil vor
der Neupflasterung auch der Ka-
nal ausgewechselt werden soll.
Für die anschließende Umgestal-
tung des Kradepohls gibt es
nach bisherigem Stand noch
kein genaues Zeitfenster. Beginn
wird hier aber auf jeden Fall erst
2017 sein. Perspektivisch ist an-
gedacht, auch weiteren Straßen-
zügen der Altstadt wieder ihr ur-
sprünglich anmutendes Erschei-
nungsbild zurückzugeben. Auch
die von der Bürgerschaft liebge-
wonnenen Altstadtlaternen blei-
ben. n

Blick aus der Marderstraße: Der geplante Kreisel macht den Verkehr nicht nur flüssiger, sondern
die Ampelanlage wird nicht mehr gebraucht. Foto: Norbert Jakobs

Parkplatz am Mehlpfad: Ein Fachunternehmen ist mit Fahrzeugen vor Ort, um belastetes
Erdreich zu entsorgen. Foto: Norbert Jakobs
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Gans der MonChronik 

(FST/bh) Die Gans der MonChro-
nik muss nicht länger namenlos
durch die Stadt watscheln. Seit
einigen Tagen trägt das Monhei-
mer Wappentier, das seine blau-
en Fußspuren im ganzen Stadt-
gebiet verteilt hat, den Namen
Monami. Die MonChronik, Mon-
heims dezentrales Heimatmu-
seum, wurde im Sommer 2015
eröffnet. Neben den stählernen
Gänseliesel-Shapes mit informa-
tiven Kurzangaben und dem
Internetauftritt unter www.mon-
chronik.de bildet vor allem die
MonChronik-App ein Highlight.
So kann man der Gans auch mit
dem Smartphone folgen. Sieben
Stationen gab es zum Start, nur
die Gans hatte noch keinen Na-
men. Aus zahlreichen Vorschlä-
gen der Monheimer Bürger-
schaft wurden von der städti-
schen Wirtschaftsförderung onli-
ne fünf zur Abstimmung gestellt.
Monami hatte am Ende mit 248
Stimmen den Schnabel vorn, vor
Blaufüßchen (216 Stimmen) und
Monablu (158 Stimmen).
Schnadja und Monic landeten
auf den Plätzen dahinter. Insge-
samt wurden 814 Stimmen ab-
gegeben. Der Name Monami lei-
tet sich aus dem Französischen
ab und bedeutet „mein Freund“,
„Es freut mich sehr, dass dieser
Name das Rennen gemacht hat.
Die Ableitung finde ich sehr
schön“, erklärt Tourismus-Mana-
gerin Maximiliane Richtzenhain.
Als Erfinder des Namens ge-
winnt Armin Opherden ein Früh-
stücksbrunch auf dem MonBerg,
Elke Minwegen freut sich über
eine Gruppenführung durch das
Römische Museum Haus Bürgel
und Sabine Weber kann auf der
Berghausener Wasserskianlage
zwei Stunden lang Wasserski
fahren. Von den sieben Statio-
nen werden einige noch ausge-
baut. Am 29. Januar findet im
Torbogen der Traditionsgaststät-
te „Spielmann“, Turmstraße 21,
die feierliche Eröffnung der Kar-
nevalsausstellung statt. Los geht
es um 15.11 Uhr. Am Baumber-
ger Rheinufer wird es in Zukunft
einen als Museumsschiff aufge-
ständerten und begehbar ge-
machten historischen Aalschok-
ker geben. Gänseliesel-Shapes
stehen auch heute schon vor
dem Ulla-Hahn-Haus, im Marien-

Bürgermeister Daniel Zimmermann erläuterte im „Zollhaus 1257“ die neuesten Pläne für die
Altstadt. Foto: Thomas Spekowius

Die Gans der MonChronik heißt künftig Monami.
Foto: Thomas Spekowius

... hörte der geneigte Zuhörer
bei der Debatte des Deutschen
Bundestages zu den Vorfällen
aus der Kölner Silvesternacht.
Dummschwätzerei deshalb,
weil die meisten Politiker, die
zu diesem Thema im hohen
Hause reden durften, die Vor-
fälle der Silvesternacht auf der
Domplatte natürlich wieder
einmal zum Anlass nahmen,
um in das Wolfsgeheul nach
schärferen Gesetzen einzustim-
men. Warum eigentlich? Alles,
was in der Silvesternacht vor
dem hohen Dom zu Kölle pas-
siert ist, wird von unserem
Strafgesetzbuch erfasst und
mit ausreichendem Strafrah-
men versehen: Die Wegnahme
von Mobiltelefonen unter Dro-
hung oder unter Gewaltanwen-
dung ist als Raub oder räuberi-
sche Erpressung mit Freiheits-
strafe von einem Jahr bis zu 15
Jahren zu bestrafen. Der glei-
che Strafrahmen gilt für sexuel-
le Nötigungen, bei denen Täter
mit Gewalt, durch Drohung
oder durch Ausnutzung einer
schutzlosen Lage Frauen nöti-

gen, sexuelle Handlungen an
sich zu dulden („Begrapschen“
ist nach der Rechtsprechung
eindeutig erfasst).

Trotzdem schreit natürlich die
gesamte Politik nach Köln im
Chor, dass nun dringend das
Sexualstrafrecht verschärft wer-
den muss, um angebliche
Schutzlücken zu schließen.
Dumm nur, dass diejenigen,
die das Strafrecht durchzuset-
zen und anzuwenden haben,
nämlich alle, die sich – egal auf
welcher Seite – mit dem Straf-
recht befassen, in der ganz gro-
ßen Mehrheit keine Schutzlü-
cken erkennen.

Nochmals: Alles das, was an
Straftaten aus der Kölner Silves-
ternacht in den Medien kolpor-
tiert wird, ist nach deutschem
Strafrecht mit massiven Frei-
heitsstrafen bedroht. Wenn
nun gefordert wird, dass es in
diesem schwierigen Bereich
des Strafrechts nur noch auf
den entgegenstehenden
Willen des „Opfers“ ankommen
soll und nicht mehr auf objekti-
ve, tatsächlich auch feststellba-
re Umstände, wie Gewalt, Dro-
hung oder eben das Ausnutzen
einer schutzlosen Lage, wer-
den Urteile zukünftig von der
Beweisbarkeit nicht zugäng-
licher subjektiver Befindlichkei-
ten abhängen. Da möchte ich
kein Richter sein ...

Wenn die Vorsitzende einer im
deutschen Bundestag befind-

lichen Fraktion ohne jede
Gegenrede während ihrer Rede
ausführt:

„So kommt es nur bei jeder zehn-
ten angezeigten Vergewaltigung
überhaupt zu einer Verurteilung.
Das heißt, neun von zehn Frau-
en, die den Mut aufbringen, eine
Vergewaltigung anzuzeigen,
müssen erleben, dass der Täter
straffrei davonkommt.“,

muss jeder, dem der Rechts-
staat nur zwei Pfennig wert ist,
vor Verzweiflung in die Tisch-
kante beißen. Nicht jede ange-
zeigte Vergewaltigung ist auch
eine. Herr Kachelmann kann
ein Lied davon singen. Und ich
dachte immer, die Feststellung,
wer Opfer und wer Täter ist,
steht im Rechtsstaat am Ende
von polizeilicher, staatsanwalt-
schaftlicher, Verteidiger- und
Richterarbeit. Dass man sol-
chen Unsinn bei facebook le-
sen muss, ist schon schlimm
genug. Dass man sich solchen
Unsinn jetzt auch noch im
Bundestag anhören muss, ist
grausam.

Unser Justizminister brilliert
auch mit überbordendem
Sachverstand:

„Wenn viele Männer um Frauen
herumstehen und die Frau gar
nicht weiß, von wem sie ange-
fasst wird, ist das nichts anderes
als ein Überraschungsmoment.
Die hier im Gesetz bestehende
Schutzlücke schließen wir.“

Nein, Herr Justizminister Maas,
das tun Sie nicht: Es gibt keine
Schutzlücke, das Ganze ist bei
mehreren Tätern eine gemein-
schaftliche sexuelle Nötigung
in einem besonders schweren
Fall und alleine schon deshalb
für jeden, der da mitmacht, mit
einem erhöhten Strafrahmen
von zwei Jahren bis zu 15 Jah-
ren Freiheitsstrafe bedroht. Das
Problem in Köln war nicht das
zu lasche Gesetz oder die ver-
meintliche Schutzlücke im
Strafrecht, sondern, dass keine
Polizei da war, um Täter zu er-
mitteln und festzunehmen.

Vielleicht sollte die Politik ein-
fach mal aufhören, das Straf-
recht für Populismus sowie die
Polizei und Justiz als Spar-
schwein zu missbrauchen.
Wenn man den Rechtsstaat ver-
nünftig ausstatten und seine
Arbeit machen lassen würde,
wäre schon viel gewonnen.

Den stenographischen Bericht
der Bundestagsdebatte gibt es
hier:
http://dipbt.bundestag.de/dip
21/btp/18/18148.pdf#P.14573

Rechtsanwalt Moritz E. Peters
Fachanwalt für
Strafrecht und Arbeitsrecht
Rechtsanwälte
Peters, Szarvasy, Schröder
Krischerstraße 22
40789 Monheim am Rhein
Telefon 02173/1098500
www.peters-szarvasy.de

Foto: privat n

Sternstunden politischer Dummschwätzerei ...
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Monheimer Regional

„Dann habe ich plötzlich meinen Kopf gegen den meiner Frau geknallt ...“
Die Caritas-Fachberatung gegen häusliche Gewalt bietet mit ihrem Angebot der „Täterarbeit“ gewalttätig gewordenen Männern Hilfestellung an

Es war wie jeden Tag. Streit lag
in der Luft, es ging um
Urlaubs pläne. Sie wollte hier-
hin, er dorthin: Es hätte ge-
nauso gut um den Job, ums
Kind oder um irgendein Aller-
weltsproblem gehen können.
Es dauert lange, bis Heiner L.
(Name von der Redaktion ge-
ändert) schließlich von dem
entscheidenden Moment er-
zählt, der sein Leben und das
seiner Familie von einem Au-
genblick auf den anderen ver-
ändern sollte. „Dann habe ich
meinen Kopf gegen den mei-
ner Frau geknallt“, erinnert er
sich an den Moment, als er
plötzlich ausrastete. 

Verstörende Details

Es sei nicht das erste Mal gewe-
sen – auch daran erinnert er
sich. Zwanzig Jahre zuvor hatte
es einen ähnlichen Vorfall in der
Schule gegeben. Der damals 15-
jährige fühlte sich von einem
Mädchen aus seiner Klasse schik-
aniert. Er schlug einmal zu, und
ein paar Tage später ein zweites
Mal. „Danach war unser Verhält-
nis gut. Wir konnten plötzlich
vernünftig miteinander reden
und grüßen uns bis heute“, gibt
er verstörende Details preis. Ohr-
feigen als Problemlösung? Es
klingt beinahe so, als hätte die-
ser Vorfall bei Heiner L. den Ein-
druck hinterlassen, dass man
dem vermeintlichen Gefühl von
Unterlegenheit nur mit Gewalt
begegnen könne. Dabei wurde
schon damals eine Grenze weit
überschritten. 

Ausraster

Als er es nun bei seiner Frau ein
zweites Mal tat, war nichts mehr
gut. „Darüber bin ich froh. Es wä-
re sonst womöglich immer wei-
ter gegangen“, sagt er ein Jahr
nach seinem Ausraster. Dazwi-
schen liegen Monate, in denen
sich Heiner H. weder seiner Frau
noch dem mittlerweile dreijähri-
gen Sohn nähern durfte. In de-
nen er bei seinen Eltern wohnen
und sich einem Strafverfahren
stellen musste. Seine Frau hatte
ihn wegen häuslicher Gewalt an-
gezeigt, es gab etliche Auflagen.
Dazu gehörte der Kontakt zur

Caritas-Anlaufstelle für Täterar-
beit. Und der Besuch der Ehebe-
ratung. „Mittlerweile leben wir
wieder zusammen. Wenn ich
merke, dass ich innerlich unter
Strom stehe, gehe ich einfach
raus“, berichtet Heiner L. von sei-
ner Suche nach anderen Lö-
sungswegen.

Rosenkrieg

Die hat Jürgen K., der ebenfalls
die von der Caritas angebote-
nen Gruppengespräche besucht,
bislang noch nicht gefunden.
Auch er ist gegenüber seiner
Frau gewalttätig geworden. Was
folgte, war eine Anzeige und ein
monatelanger Rosenkrieg. „Mitt-
lerweile sind wir geschieden“,
sagt er ohne Bedauern. Schließ-
lich sei es seine Frau gewesen,
die ihn damals provoziert und in
die Enge getrieben habe: „Sie
hat sogar noch im Bett weiter
gestritten und wenn ich in ei-
nem anderen Zimmer meine Ru-
he haben wollte, hat sich mich
mit SMS tyrannisiert.“ 

Polizeiprotokoll

Auch die Tatsache, dass er – mit
dem gemeinsamen Kind auf
dem Arm – gegenüber seiner

Frau gewalttätig geworden sei,
habe sie aus seiner Sicht selbst
verschuldet. „Ich wollte eigent-
lich gehen und sie hat immer
wieder völlig hysterisch an mir
herumgezerrt und gezogen“,
schildert er seine Version der Ge-
schichte. In den Polizeiprotokol-
len steht freilich etwas anderes
und Caritas-Fachberater Andre-
as Smolka hat dafür eine Erklä-
rung: „Wir erleben es immer wie-
der, dass die Männer das Ge-
schehene verdrängen und den
Sachverhalt völlig anders schil-
dern.“ Nur so lasse sich erklären,
warum Männer in der eigenen
Wahrnehmung vom Täter zum
Opfer werden könnten. Was da-
bei verloren gehe, sei die Ein-
sicht in die eigene Verantwor-
tung und damit auch die Mög-
lichkeit, etwas für die Zukunft zu
verändern.

Täterarbeit

Mit ihrem Angebot der „Täterar-
beit“ zur Verhinderung häus-
licher Gewalt bewegt sich die
Caritas in der öffentlichen Wahr-
nehmung auf einem schmalen
Grad. Nicht nur den Opfern bei-
zustehen, sondern auch den Tä-
tern notwendige Hilfe anzubie-
ten, ist nach wie vor eine Tabu-

zone. „Es mag ungewöhnlich
klingen, aber Täterarbeit ist auf
lange Sicht der beste Opfer-
schutz“, meint hingegen Caritas-
Bereichsleiter Thomas Rasch.
Und er geht sogar noch weiter:
„Es geht überhaupt nicht darum,
die Männer von ihrer Verantwor-
tung freizusprechen. Aber bevor
eine Streitsituation eskaliert,
gibt es in den meisten Beziehun-
gen eine Geschichte, an der
zwei Menschen beteiligt sind.“ 

Auslöser

Das Gefühl, sich der Partnerin
unterlegen zu fühlen, sei oft der
Auslöser für häusliche Gewalt.
Ist die Grenze einmal überschrit-
ten, gehe es nach ein paar lapi-

daren Entschuldigungen häufig
weiter. „Der Hilfsarbeiter schlägt
seine Freundin genauso oft wie
der Verwaltungsangestellte
oder der Hochschulprofessor“,
räumt Rasch mit dem Vorurteil
auf, häusliche Gewalt sei ein Pro-
blem prekärer Lebensverhält-
nisse. Stress, Ärger im Job, famili-
äre Probleme: es gibt eine Viel-
zahl von Auslösern, die Männer
schließlich zuschlagen lassen.
Keiner der Gründe rechtfertige
ein solches Verhalten und den-
noch versuche man, in einigen
Fällen nach einem solchen „Aus-
raster“ auch die Partnerin in die
Beratungsgespräche einzubezie-
hen. 

Lösungswege

„Manchmal ist es möglich, eine
neue Basis für die Beziehung zu
schaffen. Aber dafür muss die
Frau den Weg mitgehen wollen“,
weiß Caritas-Fachberater und Fa-
milientherapeut Andreas Smol-
ka. Klar ist allerdings auch: Die
beiden Männer, die hier ihre Ge-
schichte erzählt haben, sind so
genannte „Ersttäter“. Gibt es eine
lange Lebensgeschichte inmit-
ten häuslicher Gewalt, die
manchmal schon in der eigenen
Kindheit ihren Anfang nahm
und zu ständigen Gewaltausbrü-
chen führt, müssen die Opfer ge-
schützt werden. Vor den Tätern
liegt dann ein langer Weg, der
oft vor den Richter, meist ins Ge-
fängnis und irgendwann viel-
leicht auch zu einem Therapeu-
ten führt – aber in den selten-
sten Fällen zurück in die eigene,
traumatisierte Familie.

(SABINE MAGUIRE) n

Ein häufiger Auslöser für häusliche Gewalt ist das Gefühl, sich der Partnerin unterlegen zu fühlen. Jährlich werden
im Kreis Mettmann mehr als 800 Fälle angezeigt, die Dunkelziffer ist hoch. Foto: Fotolia

(SM) Mindestens 800 Fälle
häuslicher Gewalt werden
jährlich im Kreis Mettmann ak-
tenkundig. Die Dunkelziffer ist
hoch. Betroffene Frauen fin-
den Hilfe bei der SKFM-Inter-
ventionsstelle telefonisch un-
ter 02104/1419-221 sowie per
E-Mail unter interventions -

stelle@skfm-mettmann.de.
Die kreisweit zuständige Cari-
tas-Fachberatung gegen häus-
liche Gewalt und deren Ange-
bot zur „Täterarbeit“ ist tele -
fonisch unter 02058/780215
sowie per E-Mail unter gewalt-
frei@caritas-mettmann.de zu
erreichen. n

Beratungsangebote



Luxus Großstadt

(pb) Jeden Monat geht der Lö-
wenanteil des Einkommens nur
für das Wohnen drauf. So man-
chem dürfte dieses Szenario be-
kannt vorkommen. In Deutsch-
land unterscheiden sich die
Miet- und Kaufpreise regional er-
heblich. Auch der Anteil der Im-
mobilienkosten am Nettohaus-
haltseinkommen variiert stark.
Vor allem Großstädter müssen
tief in die Tasche greifen. Wo ist
das Wohnen noch erschwing-
lich? Für den aktuellen Er-
schwinglichkeitsindex EIMX hat
ImmobilienScout24 über 400
Städte und Kreise unter die Lupe
genommen. In Großstädten und
Metropolregionen ist der Wohn-
kostenanteil („kalte” Immobilien-

kosten – also ohne Betriebs- und
Nebenkosten) an der Kaufkraft
je Haushalt am höchsten. Das
trifft vor allem auf Städte im süd-
deutschen Raum zu, aber auch
auf Frankfurt am Main oder
Hamburg. Freiburg im Breisgau
hat mit knapp 30 Prozent den
höchsten Wohnkostenanteil al-
ler deutschen Städte. Freiburg
hat einen dynamischen Immobi-
lienmarkt. Das heißt: eine hohe
Nachfrage, kurze Vermarktungs-
zeiten und konstant steigende
Preise. Wenig überraschend ist
München gleich auf Platz 2 zu
finden. 27 Prozent des Einkom-
mens müssen dort für das Woh-
nen ausgegeben werden. Zu
den Städten mit dem niedrig-
sten Wohnkostenanteil gehören
Ost- und Weststädte in Sachsen,
Niedersachsen, Rheinland-Pfalz

und Nordrhein-Westfalen. In
Zwickau, Remscheid und Salzgit-
ter sind 10,5 bis 12 Prozent des
Einkommens für Immobilienkos-
ten zu veranschlagen. n

Mängel bei der Abnahme

(pb) Das Haus ist fertig und end-
lich steht der Einzug in das neue
Zuhause bevor. Vorab erfolgt
aber noch die Abnahme. Oft ist
sie die letzte Chance, um Bau-
mängel zu dokumentieren. Als
eine der wichtigsten Schritte
beim Hausbau kann sie dem
Bauherren unter Umständen ho-
he Folgekosten bescheren,
wenn dieser unachtsam ist. „Die

Bauabnahme ist ein wichtiger
Teil des gesamten Bauvorgan-
ges, sowohl für den Bauherren,
als auch für den Bauunterneh-
mer. Denn wer das Haus ab-
nimmt, bestätigt dadurch, dass
der Bau vertragsgerecht ausge-
führt wurde. Daher ist es ratsam
sich bei dem Termin Zeit zu las-
sen und sehr gründlich in jede
Ecke zu gucken“, erklärt Stephan
Scharfenorth, Geschäftsführer

des Baufinanzierungsportals
Baufi24.de. Denn solange das
neue Eigenheim nicht vollstän-
dig abgenommen wurde und
Mängel entdeckt werden, liegt
die Beweislast beim Bauunter-
nehmer. Dieser muss im Streit-
fall darlegen, dass er fehlerfrei
und vertragsgemäß gearbeitet
hat. „Ich empfehle Kunden bei
der Begehung kleinlich und de-
tailversessen zu sein, denn die
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Dinge, die sie bei der Begehung
nicht bemängeln, müssen sie
gegebenenfalls selbst nachbes-
sern und aus eigener Tasche zah-
len“, so Scharfenorth weiter. Bei
größeren Missständen können
Kunden die Abnahme auch ver-
weigern, bei kleineren Repara-
turarbeiten jedoch nicht. Bei ei-
ner Absage gilt: die letzte fällige
Zahlung braucht nicht geleistet
zu werden, da die vollständige
Überweisung oft als rechtsver-
bindliche Abnahme gewertet
wird. Sobald der Bau abgenom-
men wurde beginnt die Gewähr-
leistungsfrist. Diese beträgt vier
beziehungsweise fünf Jahre. In
dieser Zeit müssen Handwerker
alle auftretenden Missstände be-
heben. Die Länge der Gewähr-
leistungszeit hängt davon ab,
welche gesetzliche Regelung
der Vertragsform zugrunde ge-
legt wurde: Verträge nach BGB
haben eine regelmäßige Verjäh-
rungsfrist von fünf Jahren. Bei
Verträgen nach VOB (Vergabe-
und Vertragsordnung für Bau-
leistungen) beträgt die Frist vier
Jahre. Danach kann der Bauherr
nur noch in absoluten Ausnah-
mefällen, wie einer arglistigen
Täuschung, seine Gewährleis-
tungsansprüche durchsetzen. n

Trend zu satten,
hellen Farbtönen

(pb) Die Deutschen lieben weiße
Wände in Küche, Wohn- und
Schlafzimmer, gefolgt von Bei-
ge- und Brauntönen. Aktuell im
Trend liegen jedoch auch Grau-
töne. Das ergab eine repräsenta-
tive Umfrage im Auftrag des
Deutschen Lackinstituts (DLI).
Doch nicht in allen Räumen wird
Weiß gleichermaßen bevorzugt.
Haben 50 Prozent der Befragten
Weiß in der Küche am liebsten,
so nimmt die Präferenz für die-
sen Grundton beim Schlafzim-
mer (29 Prozent) und Wohnzim-
mer (24 Prozent) deutlich ab. Da-
nach folgen Beige- bis Brauntö-
ne, die im Wohnzimmer (20 Pro-
zent) eingesetzt werden, aber in

Schlafzimmer (15 Prozent) und
Küche (elf Prozent) nicht so ger-
ne gesehen werden. Insgesamt
hat sich trotz der Vorliebe für
Weiß das Spektrum der bevor-
zugten Grundfarben für die
Wandgestaltung in den letzten
Jahren verbreitert. „Die seit Jah-
ren ungebrochene Vorliebe für
eine weiße Wandgestaltung hat
sicher mehrere Gründe“, erklärt
Michael Bross, Geschäftsführer
des Deutschen Lackinstituts in
Frankfurt. „Mit Weiß – so die all-
gemeine Überzeugung – kann
man am Wenigsten falsch ma-
chen. Es gibt den Räumen eine
neutrale Atmosphäre und ver-
mittelt einen sauberen Eindruck.
Es steht allerdings zu vermuten,
dass die Präferenz für Weiß auch
einer gewissen Unsicherheit im

Umgang mit Farbe bei der Ge-
staltung des eigenen Zuhause
geschuldet ist. Denn die Ent-
scheidung für eine farbige Ge-
staltung erfordert durchaus Mut,
und viele Menschen haben
Angst, bei der Wahl der Farben
falsche Entscheidungen zu tref-
fen. Dabei kann Farbe den Char-
akter und die Atmosphäre eines
Raumes positiv beeinflussen.“
Wenn Farbe zum Einsatz kommt,
dann bevorzugt die Hälfte der
Bundesbürger in allen Räumen
satte und helle Grundfarbtöne.
Auffällig ist die deutliche Zunah-
me der Beliebtheit von Grau in
den Umfrageergebnissen, insbe-
sondere bei der Gestaltung des
Wohnzimmers. „Die Ergebnisse
bestätigen einen Trend, der sich
in der letzten Zeit bereits abge-

Frohnstraße 35 · 40789 Monheim
Telefon (021 73) 5 27 46

Fax (0 21 73) 3 02 04
E-Mail: Glas@Stitzelberger.de

Reparatur-Schnelldienst
Glasschleiferei
Ganzglastüren
Isoliergläser
Spiegel nach Maß
Ganzglas-Duschen
Sandstrahlarbeiten
CLEARSHIELD®- Beschichtungen

Passepartouts
Bilderleisten

Malerbedarf
Öl-, Acryl-, 

Aquarellmalfarben
Künstlerpinsel

Leinwände
Malblocks

T Theo Meuten
Sanitär  � Heizung  � Klima

Meisterbetrieb

40789 Monheim am Rhein · Vereinsstr. 13
Tel. 0 21 73/5 29 36 · Mobil: 0173/2 54 46 44

� Kanal-TV
� Bäderneugestaltung u. Instandsetzung
� Heizungsmodernisierung u. Wartung

Garagentore Haustüren
Industrietore Brandschutztore

INOVATOR Schnellauftore GmbH
Industriestr. 67 • 40764 Langenfeld 
Tel.: 02173 / 9763-0 • Fax: -24 
E-Mail: info@inovator.de

www.inovator.de

Beratung • Vertrieb
Montage • Service

Bauen & Wohnen

Weiße Wände dominieren, aber das Farbspektrum wird breiter.
Foto: Deutsches Lackinstitut CC BY 3.0



zeichnet hat“, erklärt Bross. „Ge-
rade im Zusammenspiel mit
Weiß wirkt Grau sehr edel und
lässt vor allem Textilmöbel und
Holzelemente besonders gut zur
Geltung kommen.“ n

Informierte Mieter
heizen bewusster

(pb) Mieter, die monatlich über
ihren Heizungsverbrauch infor-
miert werden, benötigen im
Durchschnitt 16 Prozent weni-
ger Energie als Mieter, die keine
regelmäßige Heizinformation er-
halten. Das ist das zentrale Er-
gebnis des zweiten Zwischenbe-
richts im Modellvorhaben „Be-
wusst heizen, Kosten sparen”,
der Bundesbauministerin Barba-
ra Hendricks in Berlin überge-
ben wurde. Das Pilotprojekt
wird von der Deutschen Energie-

Agentur (dena) gemeinsam mit
dem Energiedienstleister ista,
dem Deutschen Mieterbund
und dem Bundesbauministe-
rium durchgeführt. Bundesmi-
nisterin Barbara Hendricks: „Die
Energiekosten sind ein großer
Bestandteil der Gesamtmiete. Ei-
ne regelmäßige Verbrauchsinfor-
mation kann dabei helfen, die
sogenannte „zweite Miete“ zu
senken. Außerdem sensibilisiert
sie die Verbraucher für einen be-
wussten Umgang mit Energie
und kann damit einen Beitrag
zum Klimaschutz leisten.“ Auch
die Mieter in der Nachbarschaft
profitierten vom Praxistest: So
sinkt in den Gebäuden der Mo-
dellregionen der Heizungsver-
brauch im Durchschnitt um
zwölf Prozent. Dies ist insbeson-
dere auf den verstärkten Aus-
tausch innerhalb der Mieter-
schaft und die erhöhte Sensibili-

sierung aller Mieter im Zuge der
Mieteransprache im Projekt zu-
rückzuführen. Zugleich zeigt die
Auswertung tausender Mehrfa-
milienhäuser und Mietwohnun-
gen aus ganz Deutschland, die
über keine kontinuierlichen In-
formationen zum Heizungsver-
brauch verfügen: Der Verbrauch
für Heizung blieb in diesen Häu-
sern in den letzten Wintern weit-
gehend stabil. Das zeigt, wie be-
merkenswert die Einsparerfolge
in den Modellregionen sind. n

Häuschen am Stadtrand

(pb) Die meisten Deutschen
träumen nicht von einer pompö-
sen Villa mit bekiester Auffahrt
oder einem trendigen Penthou-
se in der City, sondern vom klas-
sischen Einfamilienhaus modera-
ter Größe am Stadtrand. Auch in
ihren sonstigen Vorstellungen
von der Traumimmobilie blei-
ben die Deutschen traditionell
und bodenständig. Dies zeigt
die Wohntraumstudie 2015 von
Deutschlands größtem Vermitt-
ler privater Baufinanzierungen.
Jeder dritte Deutsche (29 Pro-
zent) möchte im klassischen Ein-
familienhaus wohnen. Damit ist
dieser Haustyp der am weites-
ten verbreitete Immobilien-
traum. Einen Bungalow wün-
schen sich hingegen nur neun
Prozent, ein Landhaus, Penthou-
se oder Energiesparhaus bloß je-
weils acht Prozent, eine Villa
sechs Prozent der Bundesbürger.
Und wo soll die Immobilie am
liebsten stehen? Am häufigsten
nennen die Bundesbürger dar-
aufhin die suburbane Lage in ei-
ner ruhigen, familienfreund-
lichen Wohnsiedlung. Sollen die
Deutschen ihr ideales Zuhause
beschreiben, wählen sie am häu-
figsten die Adjektive hell (61 Pro-
zent) und praktisch (59 Prozent).
Auch ordentlich (43 Prozent), bo-
denständig (41 Prozent) und so-
lide (39 Prozent) werden häufig
genannt. Außerdem träumen
die Menschen von ausreichen-
dem Entfaltungsspielraum: Acht

von zehn Bundesbürgern (79
Prozent) wünschen sich eine
Wohnfläche von 100 Quadrat-
metern oder mehr. Leben Kinder
im Haushalt, wären sogar 155
Quadratmeter optimal. Auf ei-
nen konkreten Wert gebracht,
hat der durchschnittliche Wohn-
traum der Deutschen eine Grö-
ße von 133 Quadratmetern. Hier
klaffen Wunsch und Wirklichkeit
allerdings deutlich auseinander,
denn tatsächlich verfügen ledig-
lich 39 Prozent der Bundesbür-
ger über eine Fläche von min-
destens 100 Quadratmetern. Ei-
gentümer leiden dabei aber er-

heblich weniger unter Platzman-
gel: Mit durchschnittlich 129
Quadratmetern haben sie im
Schnitt ganze 54 Quadratmeter
mehr zur Verfügung als Mieter.
„Aus der Perspektive der Finan-
zierbarkeit sind die realistischen
Wohnträume der Deutschen zu
begrüßen“, sagt Interhyp-Chef
Michiel Goris. Eine großzügige
Wohnfläche von 133 Quadrat-
metern sei etwa für eine vierköp-
fige Familie gut nutzbar und ent-
spreche deshalb den Vorstellun-
gen vieler Banken: Umso besser,
wenn die Räume noch gut ge-
schnitten und hell seien. n
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Rufen Sie uns an und informieren Sie sich!
Ihr Ansprechpartner: Ingo Tillmann
Immobilienmakler Senior
Tel. 0211 878-3724

Besuchen Sie uns auch unter www.corpussireo.com/vd

Wir auch! Gemeinsam mit Ihnen und der 
Stadtsparkasse Düsseldorf.

Sie wollen Ihre 
Immobilie verkaufen?

Vermarktungskonzept
Ihre Immobilie wird vielseitig beworben: in führenden 
Immobilienbörsen, mit Exposés in den Sparkassen-
Vertriebsstellen sowie über die direkte Interessenten-
ansprache.

Sparkassen-Partnerschaft
Für die Vermarktung Ihrer Immobilie nutzen die 
CORPUS SIREO Makler das Vertriebsstellennetz der 
Stadtsparkasse Düsseldorf. Sie prüft auch, ob sich ein 
potenzieller Erwerber Ihre Immobilie leisten kann und 
erstellt auf Wunsch ein Finanzierungsangebot.

Preisermittlung 
Die CORPUS SIREO Makler ermitteln den marktgerech-
ten Preis Ihrer Immobilie. Dies ist die wichtigste Vor-
aussetzung für den erfolgreichen Immobilienverkauf.

Persönliche Betreuung 
Die CORPUS SIREO Makler beschäftigen ausschließlich 

alles: Besichtigungstermine, Kaufpreisverhandlungen 
mit Interessenten und die Vorbereitung des Notarter-
mins. Auch nach dem Verkauf  stehen wir Ihnen mit 
Rat und Tat zur Seite.


